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Mars-Schau
ergänzt
HALLE/MZ - „Planetenwelten –
eine Reise durch das Son-
nensystem“, so lautet der Ti-
tel der neuen Ausstellung,
die derzeit bis Mittwoch,
24. Mai, im Planetarium auf
dem Holzplatz zu sehen ist.
Das teilt die Stadtverwaltung
mit. Die Schau ergänzt die
Mars-Präsentation, die am
Samstag, 13. Mai, den Start-
schuss ihrer Tour durch die
Bundesrepublik Deutsch-
land im Planetarium inHalle
erlebt. › Seite 1

KULTURSPEKTAKEL Das
Trotzburgfestival startet
in neue Runde. SEITE 14

Tempel des Kukulcán
Im Stile der Azteken präsentiert sich das
Außenschwimmbecken im Maya mare. High-
light ist der Tempel des Kukulcán – ein Nach-

bau der auf der Halbinsel Yucatán gelegenen
Pyramide des Kukulcán. Sie wurde ebenfalls
über Wasser errichtet und darf nicht betreten

werden. Der Tempel im Maya mare soll künf-
tig – so wie das Original in Mexiko – abends in
Licht gehüllt werden. FOTO: MARVIN MATZULLA

Sorgen auf der Silberhöhe
JUGENDMitten im Plattenbauviertel haben Kirche und Stadtmission eine Anlaufstelle
für Kinder und Jugendliche geschaffen. Aber das Projekt ist in Gefahr.

VON ANNETTE HEROLD-STOLZE

HALLE/MZ - Es gibt neue Hoffnung
auf der Silberhöhe, aber die Sorge
bleibt. „Man sieht sich“ ist in Ge-
fahr, ein von evangelischer Kirche
und Stadtmission gemeinsam be-
triebener Treffpunkt in Halles zu-
letzt gebautem DDR-Plattenbau-
viertel. Mit dem Preisgeld aus
einem bundesweiten Wettbewerb
für kirchliche soziale Projekte
und dank vieler Spender ist der
Fortbestand zwar vorerst gesi-
chert. Aber langfristig drohe nach
wie vor die Gefahr, dass der bunte
Bauwagen an der Straßenbahn-
haltestelle Gustav-Staude-Straße,
Anlaufpunkt vor allem für Kinder

und Jugendliche, nicht wie ge-
wohnt an Mittwoch- und Freitag-
nachmittagen öffnen könne, sagt
Pfarrer Hans Martin Golz.

In Schieflage war das 2019 ge-
startete Projekt geraten, als die
Stadt mit dem Haushalt 2023 die
Mittel für eine zweite Sozialarbei-
terstelle nicht mehr bewilligte,
die sie im Jahr zuvor erstmals
übernommen hatte. Die Idee:
Nach einem vielversprechenden
Start sollte es auch eine An-
sprechpartnerin für Jugendliche

KOMMENTAR

Es geht um
mehr als nur Geld
ANNETTE HEROLD-STOLZE über finanzielle und soziale Zwänge

Das ist beileibe nicht nur
ein hallesches Problem:
Jahr für Jahr müssen

sich Projektträger wieder um
Geld bemühen, wollen sie hier-
zulande in der freien Jugend-
arbeit mitmischen – die dazu
noch zu den sogenannten frei-
willigen Leistungen gehört.
Wird Kommunen also das Geld
knapp – und das ist es in Halle
notorisch –müssen sie hier den
Rotstift ansetzen.

Genau das hätte demBauwa-
gen-Projekt auf der Silberhöhe
zum Verhängnis werden kön-
nen. Aber so sind nun einmal
die Regeln, könnte man jetzt
mit Fug und Recht sagen. Tja,
die Regeln. Kommunalpoliti-
ker müssen sich daran halten –
und man kann sicher davon

ausgehen, dass sie sich die Ent-
scheidung nicht leicht machen,
wenn sie Anträge auf finanziel-
le Unterstützung ablehnen.

Das Signal bleibt dennoch
ein fatales. Kinder und Jugend-
liche brauchen Wertschätzung,
um selbst wertschätzen zu ler-
nen. Dass sie der Gesellschaft
etwas wert sind, vermittelt sich
ihnen auch darüber, welcheAn-
gebote die Gesellschaft ihnen
macht. Zwar wird niemand de-
ren Nutzen je in Zahlen dar-
stellen können. Folgen von
Unterlassen schon eher, wenn
etwa Jugendliche abdriften,
weil ihnen Werte und Würde
nicht genügend vorgelebt wor-
den sind.
›› Die Autorin erreichen Sie unter:
annette.herold-stolze@mz.de

„Manmuss kein
Problem haben,
um zu uns zu
kommen.“
Hans Martin Golz
Pfarrer
FOTO: GOLZ

geben, berichtet der Pfarrer. „Oh-
ne Mittel der Stadt hätten wir die
Stelle gar nicht schaffen können.“

Dass nun ein Jahr später kein
Geldmehr dafür fließen sollte, be-
gründet Ute Haupt, Sprecherin
für Soziales, Jugend und Gesund-
heit in der Linken-Stadtratsfrak-
tion, mit finanziellen Zwängen.
Neue Projekte hätten es in der
freien Jugendarbeit oft schwerer
als etablierte, räumt sie ein. „Da
wünschte ich mir schon, dass wir
mehr Geld verteilen könnten.
Aber es gibt nicht genug Geld für
alle.“ Angesichts dessen, dass freie
Jugendarbeit zu den sogenannten
freiwilligen Leistungen gehöre,
sei der Spielraum allerdings eng.
Gegensteuern lasse sich nur mit
einer fortlaufenden Prüfung, ob
die Angebote noch dem Bedarf
entsprechen und einer möglichen
Umschichtung von Geldern. Das
Bauwagen-Projekt hebt die auch
im Forum Silberhöhe engagierte
Linken-Politikerin als eines her-
vor, in dem jungen Leuten Werte
vermittelt werden. Und das, sagt
sie, sei gute Prävention auch zum
Schutz vor Jugendkriminalität.

Vor allem gehe es darum, mit
dem Bauwagen einen Treffpunkt
zu bieten und Grenzen zu über-
winden, sagt Pfarrer Golz, etwa
die, die sich zwischen Silberhöhe
und dem alten Bauerndorf Beesen
in der Karlsruher Allee manifes-
tiert. „Man sieht sich“ ist aus sei-
ner Sicht – und Ute Haupt bestä-
tigt das – eine Ergänzung zu be-
reits bestehenden sozialen Ange-
boten im Viertel. Eingeladen sei-
en ausdrücklich nicht nur Kinder
und Jugendliche. „Manmuss auch
kein Problemhaben, um zu uns zu
kommen“, sagt der Pfarrer. Es ge-
he um Begegnung, um Vertrauen
– und umWürde. Er gehe auch da-
von aus, dass die Probleme im
Viertel bekannt seien. „Ich möch-
te niemandem sagen, jetzt helft
doch mal den armen Kindern von
der Silberhöhe. Aber ich lade je-
den ein, der sich für unsere Arbeit
interessiert.“

Rehe und Hirsche sind hier-
zulande scheue Wesen, die
schon bei der kleinsten An-
deutung von Menschen das
Weite suchen. Daher war es
ein Erlebnis, als uns im Vor-
jahr an einem Parkplatz mit-
ten in den Highlands ein
Hirsch begegnete, der gar
nicht an Flucht dachte, son-
dern selig vor sich hin gra-
send als Fotomotiv posierte.
Eines, das wohl Tausende
haben dürften. Denn als wir
nun dorthin zurückkehrten,
war auch der Hirsch wieder
da. Mittlerweile hat er nicht
nur einen Spitznamen („Cal-
lum“), sondern auch Schil-
der in seinemRevier, mit der
Bitte, das Tier nicht zu füt-
tern. Offenbar schert das
aber weder Mensch noch
Hirsch. Denn „Callum“ lag
träge zwischen seinen für die
karge Umgebung verdächtig
exotischen Vorräten. Schot-
tische Hochlandbananen
waren mir jedenfalls neu.

Hallo
Hirsch

GUTENMORGEN

ROBERT
BRIEST

über sesshafte
Tiere

VON DIRK SKRZYPCZAK

DANZIG/MZ - Das in Halle ge-
plante „Zukunftszentrum für
Deutsche Einheit und Europäi-
sche Transformation“ braucht
einen anderen Namen. Das for-
dert Basil Kerski, Leiter des
Europäischen Solidarnosc-
Zentrums in Danzig. Kerski
war auch Mitglied der Jury, die
nach einem Standort für das
Zukunftszentrum suchte. „Der
Begriff ist zu sperrig. Damit
kann keiner etwas anfangen“,
sagte Kerski am Mittwoch
beim Besuch der Delegation
aus Halle im Solidarnosc-Zen-
trum. Ein Vorschlag sei „Euro-
päisches Zentrum für Demo-
kratie“. Kerski mahnte zudem
an, dass Halle „höllisch aufpas-
senmüsse“. Das Zentrumdürfe
nicht in Halle bleiben. Der
europäische Gedanke sei wich-
tig. „Die Demokraten dürfen
die Entwicklung nicht ver-
schlafen. Sonst wird sie von
den Populisten neu definiert.“

Die Stadträte in der Delega-
tion bezeichneten den Besuch
in Danzig als Inspiration. Das
Solidarnosc-Zentrum sei zwar
ein Vorbild, Halle müsse aber
einen eigenen Charakter ent-
wickeln. „Wir müssen als
Stadtgesellschaft eine eigene
Agenda entwickeln“, meinte
Tom Wolter (Mitbürger).
Stadtratsvorsitzende Katja
Müller (Linke) findet es wich-
tig, die Erfahrungen aus Dan-
zig zu nutzen, „damit wir eine
eigene Geschichte etablieren
können“.

RIEBECKPLATZ

MahnendeWorte
bei Besuch in Danzig

Neuer Name
für das
Zentrum?

Dienstagabend hatte Bür-
germeister Egbert Geier (SPD)
mit der aus Halle stammenden
Generalkonsulin Cornelia Pie-
per (FDP) in der Marienkirche
in Danzig einen Kranz amGrab
von Pawel Adamowisz nieder-
gelegt. Der Bürgermeister war
2019 bei einer Benefizveran-
staltung durch einen Attentä-
ter mit Messerstichen getötet
worden. Halle und Danzig wol-
len künftig stärker zusammen-
rücken. Das vereinbarte Geier
mit seinem Amtskollegen Piotr
Grzelak. Unterstützt wird die
beginnende Kooperation von
Cornelia Pieper. „Wir wollen
das nachmachen, was Danzig
uns vorgemacht hat“, sagte die
Generalkonsulin. Man setze
darauf, dass es zu einer sehr en-
gen Zusammenarbeit nicht nur
mit dem Solidarnosc-Zentrum,
sondern auch mit Danzig kom-
me. Es sei wichtig, dass man im
Gespräch bleibe. Das Zukunfts-
zentrum müsse ein Ort wer-
den, derWerte wie Demokratie
und Freiheit vermittle.
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Ihr MZ-ServicePunkt vor Ort
Abo,Anzeigen,Briefe, Tickets

ServiceCenter Medienhaus
Mo – Fr: 9.00 bis 11.30 Uhr und
12.00 bis 16.00Uhr
Delitzscher Str. 65, 06112 Halle
Tel.: 0345/5 65 21 04

TiM Ticket GmbH
Stadtcenter Rolltreppe
(in der Passage)
Mo- Fr: 9.30 bis 18.00Uhr und
Sa 11.00 bis 17.00Uhr
Tel.: 0345/5 65 50 50
Große Ulrichstraße 59-60,
06108Halle

Ihr Kontakt zur

MZ

Anlaufpunkt in Halles jüngstem DDR-Plattenbauviertel: Der Bauwagen auf der
Silberhöhe ist beliebt. Die Initiatoren kämpfen um sein Fortbestehen. FOTO: GOLZ

Bürgermeister Egbert Geier und
Generalkonsulin Cornelia Pieper
legten in der Marienkirche in Danzig
einen Kranz nieder. FOTO: SKRZYPCZAK

ANZEIGE

Tag der 
offenen Tür

Mi 17. Mai
12 – 18 Uhr
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